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Der Begräbniskult ist alt WIe die Menschheit Das hristentum nüp
dieses menschliche continuum AIl, sStützt sich el aber aul selne besondere
ng des Göttlichen, das heilst etz aut den Glauben die Auferste
hung Jesu, des Christus Deshalb 1ordert die tief greifende theologische Erneue-
Iung 1n diesem entscheidenden un elne gleichzeitige Erneuerung SOWwohl, Was
das Verständnis der innersten Bedeutung der sSTlıchen Todesi{eier als auch,
Was ihre ntuelle Umsetzung anbelangt. Das II Vaticanum formuliert einen grund
Jegenden EeItSsSatz „Der Rıtus der Kxsequien soll eutliıcher den österlichen Sinn
des christlichen es ausdrücken.“1
Doch gerade we1l dieses ema edeutsam ist und Heie spirıtuelle
urzeln SOIgEN die überkommenen en, die theologische und iturgische
Routine und SORar die schafitlichen Bedingungen dafür, dass die Veränderung
schwer Tällt Deshalb ist WIC.  g) die HEUE Auferstehungstheologie m1T
ler Konsequenz Ende denken, denn diese Erneuerung ist ergestalt, dass
sich die praktischen Konsequenzen N1IC. unbedin VOI selbst einstellen, So
die Grundsätze auft theoretischer ene einmal Tlormuliert Sind; und überleben
1n der turgischen Taxiıs viele Relikte, die LLUT 1mM Rahmen der ten Sichtweise
Sinnvoll S1INd. Das S1nd die Eckpunkte der ilolgenden Überlegungen.

Christus, „Erstgeborener der oten  NF
Die traditionell Vorstelung sehr stark VOIl elner „Wwundersamen“ 1G der
Auiferstehung geprägt, die dazı neigte, diese als „ Wiederbelebung“ nterpre
tHeren DIie Öpfe WAaTelN ebenso WIe die Museen voll VOIN ern, auf denen der
Auferstandene gesehen, gehö und berührt werden konnte DIiese Sichtweise ist
1n ihren Grundiesten erschüttert worden: Wır S1ind eute der Auffassung, dass die
Auferstehung eın Wunder% und auch keine „historische atsache  66 ist (Sie ist

real, aber Iür die Methoden der Historiker unzugänglich). Gerade aufgrund
seliner geheimnisvollen TO überwindet der 1n die gyöttliche TrTanszendenz hin
eingeführte Auferstandene die Gesetze VOI Raum und Zeıit eute MaCcC eın
rnsthaiter eologe, auch WE die Historizitä: des leeren Grabes postuliert,
den Glauben die Auferstehung VON diesem abhängig oder betrachtet als
„Bewels“ TÜr die Auferstehung.* (0)0008 omMm QAIlZ offensichtlich einem
logischen Bruch, WEeI1111 diese Konsequenz Urc die Erscheinungen* 1n rage



gyestellt und argumentiert WIr| dass die Auferstehung ohne S1e auf eine rein Auferstehung
undsubjektive Uusion eschran.würde.

Kın olches Beharren gyeht VOIl einem alschen Objektivismus Aaus und 1n die BegräbnIs-
Iıturgie„Empirie-Falle”, die die eologie m1t äufßerster Sorgfalt verme1lden SO.  ei denn

andern{tTalls MacC S1e den Glauben, den S1e doch eigentlic. verteidigen will,
unmöglich. Wie das die Existenz Gottes gygemunzte Gleichnis VO  z „Unsicht-
baren ner  66 Flew veranschaulicht, ist jede Möglichkeit eInNnes Bewelses
Dri07 ausgeschlossen, WeNn verlangt, dass eine transzendente Wir'  el
sich empirisch manıleste Durch das EKingeständnis, dass „kein Mensch Gott
sehen kann  6 (vgl Hx 33,20), wird se1ine Wir.  el N1IC geleugnet, sondern
garantıiert. Ihn „sehen“, würde edeuten, etwas mpirisches und Endliches
sehen: N1IC. Gott, sondern einen Götzen > Und ebenso ist die Leugnung der
Möglichkeit empirischer Erscheinungen die einzige Möglichkeit, die authentische
Wir'  el des ulerstandenen garantieren: Jemanden, der gleichzeitig 1n
einer uUucNhHarıstie 1n Manhattan, Urun oder Canberra gegenwärtig SeIN kann,
kann N1IC „sehen“; WeT dies behauptet, hat NI ihn selbst gesehen,
sondern eiINn espenst, eiIn Phantasieprodukt. aruber hinaus INUSS e1INe grundle
yende Gegebenheit berücksic  gt werden: DIie alttestamentliche Offenbarung
ze1gt, dass die enbarung der realen, N1IC imaginären Auferstehung sich
N1IC aul „Erscheinungen“ und „leere Gräber“, sondern auf die Ireue es
TUutzte und VON der Ng des ums bestätigt wurde (vgl Daniel und

Makkabäer).
In Wir  el entspricht dieses Vers  N1S Jense1ts aller möglichen Detaildis
kussionen der uınumke  aren ntwicklung der Christologie: DIie Gottheit Jesu
erscheint IN selner Menschheit Weit davon entiernt, sich 1mM Wege stehen,
stärken S1e einander, WIe ner eC betont Je menschlicher, esTt0o ÖTL
er Das „Wundersame“ vermelden, die Auferstehung cht era
sondern befreit S1E VO  Z Empirismus der bloßen „Wiederbelebung“. Hat die
chronologische Buchstäblichkei des 9  IT  en ages  06 einmal überwunden, ist der
Tod suwirklich „ÜbergangZ Vater“, „Sterben 1n Gott hinein“®© Das ist die
jJohanneische YOSOSIS: die physische rhöhung Kreuz und die Verherrlichung
1n Gott. Die Auferstehung geschle. Kreuz. Ist der Empirısmus überwunden,
oOMMmM: die Univers ZuU Vorschein 1n jener Differenz-Identität, die uUuNsSseTe

Beziehung Christus estiimm: uch für unlls heißt Sterben ereıts ulerste
hen
Hier erTtüllt Sich wirklich der TUuNdsSsatz des Konzils „Latsächlich sich LLUT

1mM Geheimnis des leischgewordenenes das Geheimnis des Menschen wahr:.
auft“ (GS ZZ) Für ema ist das entscheidend und ruft 3S dazu auf,

der Univers.  ät gerecht werden, indem die chronologische Interpretation
des Primats STl überwinden, die sSe1ne Auiferstehung aut einen bloien niang
1n der Zeıit reduziert vorher habe Gott niemanden auierwecC und die gemel-

Auferstehung auf einen Zeitpunkt 1n der Zukunit verschiebt erst Ende der
Zeiten werde Gott die oten auferwecken. Diese Sichtweise, gylaubte
unterstreiche die LO Jesu und verherrliche das gyöttliche en Tatsächlich



I] aber hat S1e Jesus aus der Geschichte herausgelöst und damit isoliert, und S1E hat
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Gott kleiner gemacht, denn 1n diesem ware Al Ja en dem, Was Jesus
selbst hat, erst se1t dem ersten un uUuNnseTer Zeitrechnung eiInwärtigen

en „Gott der Lebenden“ ıne Interpretation, die die Transzendenz respektiert, zeıgt
1mM egenteil, dass die Auferstehung sSu die dessen ffenbart, Was Gott
se1T eginn der Welt selinen Söhnen und Töchtern Tut
Diese der eologie vernachlässigte Interpretation‘ INag auft den ersten Blick
eiremden, ist aber unschwerz eisple: der gyöttlichen Vaterschafit nach-
zuvollziehen. Niemand hatte ın elner olchen Fülle VON Gott als bba
gesprochen; deswegen ist Gott aber N1IC. erst se1t nfang des ersten un
derts Abba, vielmehr ist, WIe verstehen, diesem Zeitpunkt THenbar
geworden, Was schon Immer 1st. Ebenso ist auch die Auferstehung VOT Christus
N1IC 1n ihrer Fülle olffenbar geworden schon JeLZl, cht erst als Er
wartung für das Ende der Zeıiten und QUNZ, N1IC LLUT als Warten der eele auf
den Leib; Wäas aber N1IC heißt, dass Gott erst se1t 2000 Jahren die oten auf:
erweckt
In dieser en Kürze INAag diese umftfassende Neuinterpretation ın einigen
Punkten ungewohn erscheinen ® Ich gy]laube jedoch, dass WeNn sich
dem Zauber der tradıtionellen Vorstelungen entzieht, unschwer erkennt, dass
dies den Erfordernissen uNnseTeTr urellen 1tuaton entspricht und den Grund
Satz des Konzils bestätigt: In der Auferstehung ST1 das
Geheimnis uUulNsSseTer Auferstehung offenbar %* Christus ist „der Erstgeborene der
oten  D (Kol 1,18 Offb 11 )7 WIe CT auch „der Erstgeborene der
chöpfung“ ist (Kol S] doch cht aufgrund „einer zeitlichen Priorität, SOIl-
dern eliner Priornität des Rangs oder der Würde, der Herrschafit ber alles, Was
existiert“10

as grundlegende Paradigma: rISTUS, „Erst-
geborener der Verstorbenen”"

Auf diese für das Verständnis der Begräbnisliturgie entscheidende Aumassung
tUutzen sich auch uNnseTe nachfolgenden Überlegungen. Tatsächlich mMusSsen
WIe die Zwischenüberschrift andeutet, och einen Schritt welter gehen und uUunls

iolgender Übersetzung durchringen: „Erstgeborener der Verstorbenen“. enn
Worte nNnutzen sich ab WIe Münzen. Weil die Formulierung „Erstgeborener
der oten  06 gewöhnt Sind, kann geschehen, dass uns eier Realismus
entgeht. Jesus ist WITRÜIC. gestorben. Er ist en oter unter oten, und doch
gylauben dass wirklich ebt Alch LOL, doch 1LUN ebe ich“ (Offb 1,18) Er
ist wirklich e1In Verstorbener, denn das wlssen V7 und dieses Wissen
verdanken ihm „verstorben“ ist ]jemand, der gestorben ist und doch ebt: In
einem Stadium, eiInem Aspekt oder einer Dimension sSe1InNes ens ist YESTO-
ben, aber ist eingegangen 1n das ndgültige, mıt Gott gleichgesetzte Leben
Wır mMussen och eiIn wen1? be1l diesem un verweilen, die Konsequenzen



wirklich begreifen Stellen unNs VOL, der Priester den Altar und Auferstehung
undverkündet 9  J1e€erund Schwestern, aben uns hier versammelt,

Glauben und 1n der Hofinung den 'Tod und die Auferstehung uUuNnseTres verstorbenen Begräbnis-
IıturgieBruders Jesus VOIl azare feiern“. Das eiremden ware 2TOIS Und doch

die Gemeinde kurze Zeıit später das wılederholen „Deinen Tod, Herr,
verkünden und deine Auferstehung preisen bıis du kommst 1n Herrlich
kei ..
Deshalb, diesen ealistischen Gedankengang weiterzuveriolgen, ist eher
verstehen, WE 9 dass jede Begräbnisfeier darın besteht,
„den Tod und die Auferstehung ulNlsec16eS verstorbenen Bruders WNSCTÖI: verstor-
benen Schwester felern“. Der Unterschied Christus die grundle
gyende Gleichheit MG verschleiern, die der e  XE us sehr betont „Wenn
Tote cht auferweckt werden, ist auch Christus cht auferweckt worden“ (1 Kor
’  ’ und ET auch die grundlegende Kontinultät cht verwischen: Er ist
N1ICT „Erstgeborener“”, sondern auch der „Erste“ (aparche: Kor S2023 Au
Hier liegt zweiftellos der Kern der Begräbniseucharistie. Von ihm her erstrahlt
alles 1n selner Wahrhaftigkeit oder 1n sSse1iner SC  el enthüll: In fejern

einen der groisen 1te es Erretter VO  S Tod Deshalb preisen und feiern
die Niederlage des „letzten Feindes“ (vgl KOr SOJ Wiren durch

Jesus und verkünden uns selbst „Wer mich y]aubt, wird eben, auch
WE D (Joh 2 5)E eispiel: DIe „Auferstehung“ des AZAaTrUus. Wenn
S1e WO nehmen würde, ware S1e WMNSEI6 kritische Kultur cht als
Erzählung aDsur'! sondern überdies als Lehre N1IC tröstlich: S1Ee würde vielmehr
eiINe Ungleichbehandlung voraussetzen Die „Freunde“ ehren 1NS en zurück,
doch die anderen mussen auf dieses
eg verzichten. Als ymbo. dage Der UFor
CN ist die großartige erkundı Andres Torres Queiruga, ge5b. 1940 In Aguino-Rıbeira,
ZUNs elner ndamentalen ahrheit Spanien. Promaotion n Philosophie und Theologıe. Lehrte
In ehnung Crossan könnte Fundamentaltheologie Instituto Teologico Compostela-

„DIie Auferstehung des AZAarus 8- und Ist derzeit Professor für KeHgionSphi-
ist NIie geschehen; die Auferstehung /osophie der Universität von antıago.

Veröffentlichungen Die Offenbarung Gottes In derdes AZAaTrus geschie immer“ 12
ZUTUS, das sind wr alle Verwirklichung des Menschen (Frankfurt Maın

epensar Ia reSsurrecCccCIoOn. Ia dıiıferencia cristiana Ia
Die ucharıste ekennt diesen Glau continurdad de /as religiones Ia cultura (Madrid
ben, estärkt diese Hofinung und Esperanza de! mal (Santander Für
1LU1USS ihren ealistischen Charakter CONCILIUM chrieb Zzuetzt über ir  etien jenseits des
gyarantıeren. Nichts 1sSt weiter VOIl der Bittgebets” eft 1/2006. Ädresse Facultade de Filosofia.

Campus Sur, 784 Santıago de Compostela, Spaniıen.authentischen christlichen Hofinung
entiernt, als sich die Seligen als äthe F-Maı atorres(@usc.es.

rische, entpersönlichte, den Bezle-
hungen und en inres historischen Lebens ntiremdete Wesen m1t eliner
verschwommenen envorzustellen. Das egente 1st der „Dort alg
kommen werde ich ahrhafit Person sSe1ın (Anthropos) . WIe Ignatius VON NUOoCHNI1A

210 formuliert.1° In dieser 1NS1IC werden auch die Worte Jesu:



I] „Nach der Auiferstehung werden die Menschen | SeIN WIe die nge 1 Himmel“
Auferstehung

IMT
(Mt 22,30 allzu oft SC interpretiert. Diese Worte verkünden cht etwa eın
blutleeres und entpersönlichtes eben, sondern e1in en unübertreifflicherwärtigen

en HFülle J1e ohne Ego1smus, ohne valıtät oder Ausgrenzung, gyeteilte Freunde 1n
grenzenloser Gemeinschalt „Ihm ähnlich“ (1 Joh SAZ)
AÄAus diesem aren Zentrum heraus INUSS das erständnis organısleren
und die Konsequenzen ausrichten.

Fıiıne Felier „mit  IV dem Verstorbenen und NnıIC
„für  » ın

ıne entscheidende Konsequenz liegt auf der Hand und 1iordert äulderste
sprachliche SorgTalt Wir feiern die ucharistie N1IC für uUuNnseTe verstorbene
Schwester, sondern mıt ebenso WIe S1e N1C tür Jesus, sondern miıt Jesus
eiern). Der Verstorbene ist eine Erinnerung oder eın pasS1ves, Iür UNsSeETeE
wesenheit es oder blindes Objekt. Wie Christus ist CI, WE auch für
uUuNseITIe ugen unsichtbar, VOIl Gott her verwandelte Gegenwart, Liebe 14
Seinen Tod und selne Auiferstehung f{eiern edeutet, WITRÜIC. und 1n dem Wissen,
dass z  Ö mi1t ihm sprechen können; 1n dem Wissen, dass mehr liebt als
Je mit ihm verschmelzen; Aasselbe en en WIe das en
es 1n allen
Herner ist die ucharistie als Sakrament der bevorzugte Moment der Enthülung
der universalen Gegenwart keine solierte Parenthese, sSondern enbarung der
wahren und etzten Wir.  el Von Gott her sind UNsSsetTe auferstandenen Toten
ImMMer und berall bei UNs. Es ist keine Täuschung, WeNnNn m1t ihnen sprechen,
ihre Gegenwart erleben, uns ihrer Glückseligkeit erireuen, uns VOI ihrer 1e
begleitet WlISsen. Tatsächlich ist das, Was die hristliche Frömmigkeit 1n
ihrer Beziıehung den kanonisierten „Heilige schon immer gyetan hat und die
Heiligen S1Nnd alle diejenigen, die 1n der errlichkeit des Herrn en Bel aller
Nüchternheit und unvermeidlichen sprachlichen cham.  igkeit, m1T der diese
Materie werden IHMNU>SsS, ahnt doch die Erhabenheit und den Ernst
dessen, Was hier geifelert Gewilisse Entstelungen werden automatisch de
maskiert, und NIwen1ge Praktiken verlieren ihre Legitimität.
An dieser würde das kostbare Dogma VON der Gemeinschaft der eiligen
(aller, N1IC 1LLUT der kanonisierten Heiligen) eine CcCNere und realistische

Darstelung verdienen. In SEeEINEM OoOnkreten Realismus und sSe1iner Uni
Vers. spiegelt die Wir.  el des ewıgen Lebens als urzel wider, die,
indem S1e uNls alle Söhnen und Töchtern Gottes MaCc. die Menschheit als
eC Kamıilie begründet und das brüderliche usammenleben, das „LICUC Gebot“
der 1e und des Dienens, Z OCNHsSten Norm erhebt Im egenzug INUSS, w1Ie

och erläutern werden, das talsche Bild VON den Heiligen als „Fürsprecher”
bDel Gott aus der Welt geschafit werden, sS1e als vle  ige Splegel sehen, die
1 ihrem partiellen Charakter verschiedene Aspekte des unendlichen gyöttlichen



Mysteriums wilderspiegeln „Ssei meıiıne Schwester gestorben 1St, hat Gott uferstehung
mich eine andere Farbe”, sagte mMır ne eine Freundin miıt einer t1efen und

Begräbnis-relig1ösen Sensibilität); und ebenso als Pioniere, die unl WIe VOIN Balthasar
eC betont HNECUE Wege der eologie und des christlichen Lebens erschlie- Iıturgie
Ben diese Weise organısie sich der authentische Raum des TlieDens 1n
selner zweiflachen Ausrichtung: auftf Gott (und die Verstorbenen und auf uns

I Wır mussen Gott weder „Uberzeugen” noch
„vesäanftigen”

Vor allem die Ausdrucksweise uUuNnseTrTes Betens bringt dies radikale
Veränderungen miıt sich. Die grundlegende Struktur der Liturgle versucht den
Sieg der J1e es ber uNnseren Tod feiern. Es ist sinnlos, ihn „anzullehen“
oder ihn „besänitigen“ wollen und se1ne Barmherzigkeit gegenüber dem
Verstorbenen appellieren. Wenn sich die grenzenlose Güte des o  es
des Lebens“ VOT ugen hält, der alles gyetan hat und Lut, sSe1nNne ne und
Töchter dem "Tod entreißen, dann ist e1in überraschender Gedanke, dass
die Absicht aben könnten, ihn „überzeugen“ als ware uUuNsSsSeTe J1e den
Verstorbenen orößer oder uUuNnseTe orge eier als die sSeiINe Natürlich würde das
nlemand bewusst für sich 1n Änspruch nehmen, doch die Objektivitä der en
und der Rıten implizie: allzu oft, dass die uten und Barmherzigen Sind und
alles LUun, einen ZTAuUSAaMEN, gerechtigkeitsianatischen und turchtbaren (10tt

erweichen und „versöhnen“.1>
1ne breite YTal  10N hat dafü  ar gesorgl, dass die Liturgie voll ist VOI Gebeten, die

sehr We SINd, mıt iIhrer wöortlichen Aussage aber das Erbarmen es
VOIl uUuNnseTeN Bitten abhängig machen und damıiıt die herrliche ahrheit selner
zuers(t, ungesc  et und unbedingt geschenkten J1e en Es Iehlt EyXSe-
quien-Rituale cht Hormeln des espekts und des Vertrauens, doch die
äungste Struktur ist „Erhöre uUuNsSeTeE Bitten | und 21b, dass er
|. Das Ergebnis ist allzı oft schockierend „Verschließße deine Ohren cht VOT

uNnseIeI Flehen, und sıeh uns armherzig | „nab Erbarmen | damit CT

keine Straife erleidet”: „sel eın strenger chteMysteriums widerspiegeln („seit meine Schwester gestorben ist, hat Gott für  Auferstehung  mich eine andere Farbe“, sagte mir neulich eine Freundin mit einer tiefen  und  Begräbnis-  religiösen Sensibilität); und ebenso als Pioniere, die uns - wie von Balthasar zu  Recht betont - neue Wege der Theologie und des christlichen Lebens erschlie-  liturgie  ßen. Auf diese Weise organisiert sich der authentische Raum des Erlebens in  seiner zweifachen Ausrichtung: auf Gott (und die Verstorbenen) und auf uns hin.  IV. Wir müssen Gott weder „überzeugen" noch  „besänftigen"  Vor allem für die Ausdrucksweise unseres Betens bringt dies radikale  Veränderungen mit sich. Die grundlegende Struktur der Liturgie versucht den  Sieg der Liebe Gottes über unseren Tod zu feiern. Es ist sinnlos, ihn „anzuflehen“  oder ihn gar „besänftigen“ zu wollen und an seine Barmherzigkeit gegenüber dem  Verstorbenen zu appellieren. Wenn man sich die grenzenlose Güte des „Gottes  des Lebens“ vor Augen hält, der alles getan hat und tut, um seine Söhne und  Töchter dem Tod zu entreißen, dann ist es ein überraschender Gedanke, dass wir  die Absicht haben könnten, ihn zu „überzeugen“ - als wäre unsere Liebe zu den  Verstorbenen größer oder unsere Sorge tiefer als die seine. Natürlich würde das  niemand bewusst für sich in Anspruch nehmen, doch die Objektivität der Bitten  und der Riten impliziert allzu oft, dass wir die Guten und Barmherzigen sind und  alles tun, um einen grausamen, gerechtigkeitsfanatischen und furchtbaren Gott  zu erweichen und zu „versöhnen“.15  Eine breite Tradition hat dafür gesorgt, dass die Liturgie voll ist von Gebeten, die  zwar sehr wertvoll sind, mit ihrer wörtlichen Aussage aber das Erbarmen Gottes  von unseren Bitten abhängig machen und damit die herrliche Wahrheit seiner  zuerst, ungeschuldet und unbedingt geschenkten Liebe trüben. Es fehlt im Exse-  quien-Rituale nicht an Formeln des Respekts und des Vertrauens, doch die  häufigste Struktur ist: „Erhöre unsere Bitten [...] und gib, dass unser Bruder  [...]“. Das Ergebnis ist allzu oft schockierend: „Verschließe deine Ohren nicht vor  unserem Flehen, und sieh uns barmherzig an [...]“; „hab Erbarmen [...], damit er  keine Strafe erleidet“; „sei kein strenger Richter“ ... Und auf der anderen Seite  gibt es nach wie vor Gebete, die implizieren, dass Gott den Tod schickt, und damit  eine Sichtweise bestärken, die, weil sie Gott ein Übel zuschreibt, heute un-  erträglich und traumatisierend wirken kann!®: „den du aus diesem Leben gerufen  hast“, „auch wenn wir nicht begreifen, warum du uns auf so schmerzliche Weise  der Gegenwart unseres Bruders hast berauben wollen“ ...  Der Respekt vor der liturgischen Tradition sollte nicht darin bestehen, ihren  Buchstaben für heilig zu erklären, sondern darin, ihren Geist zu erfassen. Was  früher vielleicht kein Befremden auslöste, ist heute oftmals unerträglich (wer  würde heute wie Augustinus erklären, dass die ungetauften Kinder in die Hölle  kommen!”, oder wie Thomas von Aquin denken, dass die Freude der Gerechten in  der Ewigkeit durch den Anblick der Qualen der Verdammten noch gesteigertUnd auf der anderen e1te
1bt nach WIe VOT Gebete, die implizieren, dass Gott den Tod schickt, und damıt
eine Sichtweise estärken, die, weil S1e Gott eın Übel zuschreibt, eute
erträglic. und traumatıisierend wirken kannl1© „den du aus diesem en gyerulen
h t“, „auch WeNnnNn N1IC begreilen, WaTumMm du unls auft schmerzliche Weise
der Gegenwart uUuNnseres Bruders hast berauben wollen“Mysteriums widerspiegeln („seit meine Schwester gestorben ist, hat Gott für  Auferstehung  mich eine andere Farbe“, sagte mir neulich eine Freundin mit einer tiefen  und  Begräbnis-  religiösen Sensibilität); und ebenso als Pioniere, die uns - wie von Balthasar zu  Recht betont - neue Wege der Theologie und des christlichen Lebens erschlie-  liturgie  ßen. Auf diese Weise organisiert sich der authentische Raum des Erlebens in  seiner zweifachen Ausrichtung: auf Gott (und die Verstorbenen) und auf uns hin.  IV. Wir müssen Gott weder „überzeugen" noch  „besänftigen"  Vor allem für die Ausdrucksweise unseres Betens bringt dies radikale  Veränderungen mit sich. Die grundlegende Struktur der Liturgie versucht den  Sieg der Liebe Gottes über unseren Tod zu feiern. Es ist sinnlos, ihn „anzuflehen“  oder ihn gar „besänftigen“ zu wollen und an seine Barmherzigkeit gegenüber dem  Verstorbenen zu appellieren. Wenn man sich die grenzenlose Güte des „Gottes  des Lebens“ vor Augen hält, der alles getan hat und tut, um seine Söhne und  Töchter dem Tod zu entreißen, dann ist es ein überraschender Gedanke, dass wir  die Absicht haben könnten, ihn zu „überzeugen“ - als wäre unsere Liebe zu den  Verstorbenen größer oder unsere Sorge tiefer als die seine. Natürlich würde das  niemand bewusst für sich in Anspruch nehmen, doch die Objektivität der Bitten  und der Riten impliziert allzu oft, dass wir die Guten und Barmherzigen sind und  alles tun, um einen grausamen, gerechtigkeitsfanatischen und furchtbaren Gott  zu erweichen und zu „versöhnen“.15  Eine breite Tradition hat dafür gesorgt, dass die Liturgie voll ist von Gebeten, die  zwar sehr wertvoll sind, mit ihrer wörtlichen Aussage aber das Erbarmen Gottes  von unseren Bitten abhängig machen und damit die herrliche Wahrheit seiner  zuerst, ungeschuldet und unbedingt geschenkten Liebe trüben. Es fehlt im Exse-  quien-Rituale nicht an Formeln des Respekts und des Vertrauens, doch die  häufigste Struktur ist: „Erhöre unsere Bitten [...] und gib, dass unser Bruder  [...]“. Das Ergebnis ist allzu oft schockierend: „Verschließe deine Ohren nicht vor  unserem Flehen, und sieh uns barmherzig an [...]“; „hab Erbarmen [...], damit er  keine Strafe erleidet“; „sei kein strenger Richter“ ... Und auf der anderen Seite  gibt es nach wie vor Gebete, die implizieren, dass Gott den Tod schickt, und damit  eine Sichtweise bestärken, die, weil sie Gott ein Übel zuschreibt, heute un-  erträglich und traumatisierend wirken kann!®: „den du aus diesem Leben gerufen  hast“, „auch wenn wir nicht begreifen, warum du uns auf so schmerzliche Weise  der Gegenwart unseres Bruders hast berauben wollen“ ...  Der Respekt vor der liturgischen Tradition sollte nicht darin bestehen, ihren  Buchstaben für heilig zu erklären, sondern darin, ihren Geist zu erfassen. Was  früher vielleicht kein Befremden auslöste, ist heute oftmals unerträglich (wer  würde heute wie Augustinus erklären, dass die ungetauften Kinder in die Hölle  kommen!”, oder wie Thomas von Aquin denken, dass die Freude der Gerechten in  der Ewigkeit durch den Anblick der Qualen der Verdammten noch gesteigertDer Respekt VOT der iturgischen TAadıl1on SO N1C darın estehen, ihren
Buchstaben tfür heillig erklären, sondern darin, ihren e1s erlassen. Was
irüher vielleiıc eın eiremden auslöste, ist eute unerträglic (wer
würde eute WIe ugustinus erklären, dass die ungetauften er 1n die Hölle
kommen”, oder WwWIe Thomas VON Aquın denken, dass die Freude der Gerechten 1n
der Ewigkeit MTO den Anblick der en der erdammten och gyesteigert



l wird?18), und INSO mehr, WenNnn der Buchstabe vieler Gebete einem
Auferstehung

IM JE
buchstäblichen Verständnis der enbarung WUrTrZze. das die biblischen exte
SEINE verabsolutiert hat, ohne die zeitlich bedingten Unterschiede erucwärtigen

l eben sichtigen. Daher kann geschehen, dass ttes  entliche Vorstelungen
übernommen und cht Mailsstab des 1n Jesus en  en es korrigiert
worden S1iNd. Und ist auch der erühmten Textstelle 12,46 CISAUN-
geCn Es ist hellig und Iiromm, die oten eten, „damit S1€e VON der Uun:
beireit werden“. In den hoch tualisierten Zeiten des zweıten Tempels, als sich
das ausdrückliche Bewusstsein VOI der Auferstehung gerade erst entwickelte,
WaTiell diese Worte verständlich und tellten SORar einen großartigen Fortschritt
dar Doch se1t dem bba Jesu und der 1n selner Auferstehung en  en Fülle
verpllichtet uUuns N1IC. mehr dazı der buchstäblichen Bedeutung dieser Worte
testz1u  en auc. WE och aul eine mögliche Interpretation sprechen
kommen werden)
DIie seelsorglichen Konsequenzen eliner alschen Sichtweise Sind, VOT allem 1n
bestimmten Kreisen, traurıgerweise hinlänglich bekannt DIie rlösung hat ihren
Preıis, und Klassen und aten Jleiben auch VOT Gott estehen uUC
licherweise sSind die skandalösen egräbnisse erster und er Klasse weıtest
gehend Aaus der Welt geschafit, und die kommerzielle Sichtweise Je mehr
Messen und Responsorien, esto0o sicherer ist die rlösung efindet sich auf dem
Rückzug. Doch kann cht oft daran erinnern. Zum einen, we!1l diese
Phänomene sStrikt aralle. jenen Vorstelungen auiftraten, die damit klar als
SC entlarvt S1Nd. Und ZU anderen, weil cht infach davon ausgehen
d. dass solche Vorstelungen ausgeräumt Sind, denn S1Ee pragen auch weiterhin
die VvVe antasıe und können SOgar HNEUE und ubtilere kFormen annehmen.
AÄAus eilıner strikt kommerziellen heraus kämpien die Begräbnisunternehmen

die Unentge  ichkeit der rlösung und negleren die AaDSOlute Gleichheit
der ne und Töchter Gottes Und eine deelsorge, die cht den Mut hat, sich
sowohl ın ihrer Verkündigung WIeEe auch ın der €es  ung der Liturg1e Totenge
denken en und jebten Tag, gregorlaniısche Messen und beliebig viele
Jahrgedächtniss und der Verwaltung der Stipendien VON Grund aul EeEINEU-

kann leicht 1n die Falle gehen und Schutz Formen die alte ol
fortsetzen

Iturgie zu unserem Heıl

Das irühere Denken hat VOT allem die ausgesuchte und niıemals ausreichende
SorgTalt hervorgehoben, die Adus Respekt VOT seliner unendlichen Erhabenhei
und Güte auft das espräc. mı1t Gott verwenden MUusSsen. Aufßerdem ist immer
VO  3 Ideal, das heift von der authentischen „ELSSENZ” der Feler AauSgeganNngZeEN. Es
ist LU der Zeit, realısusc SeIN und einzugestehen, dass Iun
unweigerlich unzulänglich und Glaube armselig und dunkel ist Das Wun
der, das feiern, ist Ja da, hier, 1n seinem ysterium MUusSsen uns 09 DUG



arau einlassen und unls der Wirkung ölfnen, die VOIl iıhm usstrahlt Und das VOT Auferstehung
allem 1n drei Dimensionen. und
Den Tod unNnserer Verstorbenen eucharistisc feiern, heilst sicherlich 1n erster Begräbnis-

IıturgieLinie, den Glauben bekennen und die Hoffnung en Gleichzeitig edeute
Jedoch, diesen Glauben nähren und diese Hoffnung stärken. enn die

chtbare Dunkelheit des es bringt die Gewissheit der Auferstehung be
ständig 1NS anken, und die L1aue Wir.  el der sichtbaren Welt STEe die

innere arheit uUuNnseTrTes aubens auf die TO Die Heler mıt dem
lebendigen Gedächtnis des es und der Auferstehung Christi, miıt der der
biblischen Texte, m1t dem lebendigen 1A6 ihrer ‚ymbolischen Ausdrucksweise
und m1t der Wärme der gelebten Gemeinschaft STe elne ständige Nahrung, eın
notwendiges Viaticum aul dem nıe endenden Weg einem festeren Glauben und
elner stärkeren olfinung dar (Und hlieraus esultiert eiIn weıteres die Not-
wendigkeit, sorgfältig miıt den Formulierungen umzugehen und die Bedeutungen
präzise klären).
Ferner ist da die ege der Solidarität. Gemeinsam feiern das schon
immer eine rundlage der verschiedenen Begräbnisriten ist die este Orm, die
direkt Betroffenen ın ihrem Schmerz begleiten. UunNnAaCcCAs auf der eher psycho
logischen und unmittelbar menschlichen ene der körperlichen Nähe, indem

ihnen die egegnung mıt dem Tod, die immer traumatıisch 1ST,
verarbeiten. Und dann auch 1mM unmittelbar religz1ösen Erleben, WeNnN diese Nähe
durch das gemeinsame ebet, das vereinte Glaubensbekenntnis und die Heler
derselben Hoffnung ber sich selbst hinauswächst und gewinn Das hat
das hristliche ewusstsein VON nilang betont „Lröstet also einander m1t
diesen orten! (1 ess 4.18)
Diese Solidarität N1IC auft den Moment des es oder die urgische
Feier eschränkt bleiben, sondern MUuSsSs sich aul die tägliche Wir.  el
ausdehnen. Die meditatio mortis hat schon immer eiIn es 16 aul die
Authentizität des Lebens geworlen und hat SORar uUuNsSeTe Zeıt edeutung

Das zulmnnerst existentuellier Hinsicht Heidegger die Än
nahme des Seins ZUMmM Tode als Bedingung tfür die Authentizität Tanz Rosen-
ZWeE1Lg ass sSe1in auptwer. miıt jolgendem Satz beginnen „Vom Tode, VOIl der
Furcht des odes, hebt alles Erkennen des an ; gelan jedoch 1mM Unterschied

Heidegger bezeichnenderweise en des Lebens „Wohinaus aber en
sSich die Flügel des Tors? Du eißt nicht? Ins en  6 19 Und das 1n sozlaler
und historischer Hinsicht, Was sich z daran ze1gT, dass die politische und die
Beireiungstheologie die rage ach den piern stellt. 40
Im Allgemeinen biletet die Heler des Oodes, weil S1e sich auf die etzten Werte
ezjeht und das Daseın als Teil der Gemeinschaft der Heiligen und der
ergründlichen und solidarischen 1e es s1e. dem religiösen Bewusstsein
sicherlich eine bevorzugte Gelegenheit, seinem persönlichen en ichtung
geben und Gleichgültigkeit, Hass und Spaltungen auizubrechen, die das gemein-
chaitliche usammenleben blockieren
In diesem Sinne g1bt och einen en, subtileren und geheimnisvolleren



[} ÄAspekt: die diesseitige Solidarität mıt den Verstorbenen. ESs ist schon WOI -
Auferstehung den, dass die Bewegung der erwandlung cht ach oben gerichte SeiINn INUSS,IMe

wärtigen Gott „überzeugen” oder „besänitigen“ oder dem verstorbenen er
l eben oder der verstorbenen Schwester „Erleichterung“ verschaffen, die doch schon

1ın das göttliche en hineingenommen und 1n der gyöttlichen 1e geborgen
sSind Die erwandlung INUSS Jediglic „nach unten”“,  “ aul diese Welt, auf die
Erneuerung uUuNnsereSs ens gerichte SeINn Wir können UNSETEN Verstorbenen
WITRUÜIC. helfen, ohne deswegen 1n übernatürlich-magische Vorstellungen VeTI -
fallen OIiern der Einfluss Se1INeEeSs Lebens und sSeINESs Verhaltens uten oder
ZUuU Schlechten weıter 1n den Personen oder Institutionen wirkt bleibt der
Verstorbene offen die Geschichte und 1n gewIlsser Weise auch 1n uUuNnsere
Solidarität eingebunden. Ein begonnenes und sSe1ines es cht Ende
yeführtes Projekt kann ein ppe uUNns Se1IN, auf uUuNnNSeIe Rechnung
ZU  en Das ist der gAaNz und konkrete eibhaite Realismus der
Gemeinschaft der Heiligen, und das kann der este Bewels uUulsSseIeTr leDe, uUuNnseTeTr
ankbarkeit und unNlseTeTrT Verbundenhei m1t ihnen sSein Ebenso können unbe-
zahlte Schulden und verhängnisvolle Folgen schlechter oder auch infach
unüberlegter aten uUNSeETIeE 1Larber iordern dass uNnlserenN Verstorbenen
„helfen“ Tetzt da S1e N1IC. mehr 1n die historischen Gegebenheiten eingreifen
ihre CAhulden bezahlen, Schaden wiedergutzumachen und SORar die erge
bung der etrolfenen erlangen.
Hierin hegt die mögliche und legitime tiefere edeutung der ıt1erten
Aaus dem zweıten Buch der Makkabäer, die dazu aumorde:  9 die Verstorbenen

eten, „damit S1E VON der Sünde befreit werden“. 1es wörtlich gehen!
verstehen, dass versuchen soll, stellvertreten:! die Verstorbenen die
gyöttliche Vergebung rlangen, würde Kants zorniger Tor und Tür öffnen,
der mit eC eine „Genugtuung“ protestiert hat, die keine innere Ver
wandlung 1n dem etreltenden Vvoraussetzt und damit se1iıne Freiheit N1IC. respek-
tiert.21 Die hier vorgestellte Interpretation ass dagegen das moralische Innere
der verstorbenen Person, die 1n den Liebevollen enes ruht, unangetas-
tet, nNne die uswirkungen ihrer historischen Gegenwart jedoch die
Solidarität ihrer Mitmenschen Auf diese Weise die Ve Ausrichtung
der Gemeinschaft der Heiligen SOZUSagZeN durch eline horizontale Ausrichtung
vervollständigt, die 1 wirklichen Leben der Gemeinschaft ihre segensreiche
Wirkung ntialtet

Konstitution über die heilige Liturgie Sacrosanctum Concilium, Nr &1
Das (0)900088 1n der (von Sudati esorgten) italienischen Übersetzung ıner meılner ‘beiten

zuLt ZUU Ausdruck NMSUTTEeZIONE miracolo, olieta 2006
Vgl hlerzu die L1EUETEN Monographien atholischen Bereich, z B Hans Kessler, Sucht den

Lebenden NIC: hei den oten, Würzburg 1995; Thorwald Lorenzen, Resurrection and Discipleship,
aryknoll 1995; HFranco iulio Brambilla, Crocifisso risorto, Brescla ichel Deneken,

fol hascale, Parıs 1997; Er10 Castellucci, AUDETO ı] Siqgnore risorto, Assısı]ı 2005 In der
evangelischen eolog1e 1eSs SOgar VOIL Wolihart Pannenberg, einem entschiedenen



Verfechter der Historizität des leeren Grabes, erkannt (Systematische Theologie, Z Auferstehung
undGöttingen 19091, 395-405; hat INr diese Interpretation persönlic. bestätigt).

Es ist bezeichnend, dass ames unn sich VON der weıtesten verbreiteten ullas BegräOnIs-
SUuNg distanziert und das leere Grab aussagekräitiger hält: „Man sollte eachten, ass ich Iıturgie
die übliche Argumentation umkehre « (Jesus Reconsidered, Tand Rapıds/Cambridge 2003,
340, Anm 64)

Das wird bei Norwood Russell Hanson besonders deutlich, der dann bereit wäre, die
KExistenz es gylauben, WeNnNn dieser ich als ein gewaltiger u  ıter [ONAaNnSs zeigen würde,
den auf Video und Tonband auifnehmen kann, vgl Lo qUE Yyo CTEO, 1n Filosofia de la
CIleNCIa religiön, Salamanca 1976, SZ (Originalausgabe: What do not Believe, and Other
ESSays, Dordrecht/Boston/London 1971).

Hans Küng, Christ sein, München 1974, 348; vgl Rahner, Grundkurs des Glaubens,
Freiburg 1976, 262 „1N diese die Auferstehung] hineinstirbt“ und die Überlegungen VOIL

Kessler, aaQ., 300
Kurz und prägnant Iormuliert bel ogeralg Jesus Symbol of God, New ork 19909, 147
Kine ausführliche und detaillierte Grundlegung versuche ich 1n meiınem Buch epensar la

TeSUrTTeCCION. diferencia eristiana la continuidad de las religiones la cultura, AadrTı|
(Origin. galizischer Sprache Vigo 2002).

Es sich, über die Worte VOIl ner nachzudenken: „Wir setzen die Einmaligkeit
Jesu falsch All, WEeEIN ihn als den Sohn es betrachten, der Menschen gegenübertritt,
die zunächst einmal miıt Gott nichts Tun aben, WE ihn blofis als oten AUuUus einem
gyöttlichen Jenseits sehen hinüber e]lner Welt, die mıiıt Gott och nichts TIun hat. In
Wirklichkeit Sind aber 1n der MN Geschichte der Menschheit Kinder es  66
Rahner, Kirchliche Christologie zwischen Exegese und ogmatik, 1ın Schriften eologie Q,
Einsiedeln/Köln 1970, 2)

Luls Ladarla, Antropologia teolögica, Rom 1983, Z vgl 17-206, weiıtere Parallelstellen
analysiert werden: Kor 83,06; ebr 1,2-3; Joh SO
I In diesem Punkt stimmen ames Dunn: „[Diese Metapher| kann VOI denjenigen

geprägt worden se1n, die die Auferstehung Jesu wirklich als den eginn der (allgemeinen)
Auferstehung der (gesamten Menschheit betrachtet aben (1 KorZe Jesus Reconsidered,
aa0 8369 und John Dominic Crossan überein: „JESUS und die übrigen Sterblichen werden
entweder gemeinsam verherrlicht der gehen gemelinsam unter”, Jesus: biografia revolucionaria,
Barcelona 1996, 182 (Deutsche Ausgabe: Jesus. Eın revolutionäres eben, München 1996);
dieses Buch ass Crossans wichtigsteer noch einmal ZUSAaIiIlnIle6.

„Den Weg ach Emmaus hat Nn1e gegeben. och ist immer auftf dem Weg ach
Emmaus.“ (aa0., ZUS)

Ignatius VOIl Antiochila, Brief an die Oomer V1,2.
Dieses grundlegende Thema hat noch nicht die gebührende Beachtung gefunden, vgl

Hans Urs VOIl Balthasar, enn UNS Jesus Kennen mr ihn?, Freiburg 1980; Rahner, Was
heißt Jesus lieben Freiburg 1982; ders., Wer ist dein Bruder?, Freiburg 1991 Unsere Beziehung

Christus rnentiert sich ‚vangelium, ist aber nicht physisch WIe die selner Jünger.
Dennoch ist S1e keine bloise Erinnerung und uch nicht weniger real S1e gehorc. ıner
kantianischer Dialektik, 1n der die Erinnerung die Gegenwart erhellt (die hne S1e dunkel wäre)
und die Gegenwart die Erinnerung ertüllt (die ohne S1E leer wäre) Vgl meıine Außerungen
hlerzu 1ın ebensar la Cristologia, Estella 201-298 und ebDensar la reSsurreCCION, aa0Q.,
285-20)2

15 Dies für das 1mM Allgemeinen (vgl. meinen Artikel eien Jjenseilts des Bittgebets, 1n
Concililum 1 55-67), er! hier jJedoch besondere Bedeutung.



I17 16 Gestatten Sie mir, auf meıine eigenen ‘beiten verwelsen: Del Terror de Isaac al bba de
Auferstehung Jesus, Estella 2000; inevitable posible teodicea, Iglesia Viıva Nr. 225 2006), 0-3  ©

Ims 17 Tatsächlich verfügt das ONZ:; ausdrücklich: „Der Begräbnisritus Kinder soll
wärtigen überarbeitet werden und ıne eigene Messe Trhalten“ (SC, Nr. 82)en Thomas VON Aquin, STh Suppl., 94, arır vgl 99, n ad 4) verweist uch auf den

Gregor den Großen, IV Dialog., ÜEl 404).
19 Franz Rosenzweig, Der Stern der Erlösung, Frankfurt Main und MNO

Zu den OÖpfern vgl Johann Baptist Metz (Hg.) NdSCNAa QUS Schreien, Mainz 1995;
Ekkehard Schuster/Reinhold oschert-Kimmig, Trotzdem hoffen Mit Johann Baptist Metz und
Tie Wiesel IM espräch, Maiınz 1993; Jon Oobrino, La fe Jesucristo. Ensayo desde la victimas,
Madrid 1999

21 Vgl z B „Denn S1e Aaus der gedachten edukTon ass unter der Voraussetzung
der yänzlichen Herzensänderung sich den mit chul belasteten enschen VOT der
schen Gerechtigkeit Lossprechung denken lasse, mıthın alle Explationen, S1e mögen VOIl der
büßenden der teierlichen sSe1IN, alle Anrufungen und Hochpreisungen (selbst die des
stellvertretenden eals des Sohnes ottes) den ange. der erstern N1IC. ersetzen, oder, WeNn
diese da ist, ihre Gültigkeit VOT jenem Gerichte nicht 1 Mindesten vermehren können“
mmanuel d Die eligion innerhalb der renzZen der bloßen Vernunft, Königsberg 1793,
überdies wird auf die Seiten 69-70, 85-_86 und 157 1n der spanischen Ausgabe (Madrı 1969
verwlesen, Änm

Aus dem Spanischen übersetzt VOIl Gabriele Stein

Ich glaube A dıe Auferstehung
ro Casaldalıga

Ich habe Respekt VOT allen Glaubensüberzeugungen, die Je auf ihre Weise den
Tod erklären und eptieren suchen, aber ich selbst ylaube die uler
stehung.
AÄAus der Perspektive melnes sSTlıchen aubDens gesehen, STEe sich die Alter:
natıve Iolgendermaßen dar: lebendig oder auferstanden:; hier lebendig und
gleich sterblich, 99  DL lebendig als ulers  ene
Ich kann den Tod meıinen Tod und den Tod VON uUuns allen, die gemeinsam
durch dieses Land der Zeitlichkeit gehen cht anders denken, hoffend ErW;  en
und annehmen als unter dem Vorzeichen der Auierstehung.
Für meıiınen Glauben (und damit meıline Theologie) g1bt die oten cht Sie
S1Ind durch den Tod hindurchgegangen und auferstanden: werden durch den
Tod hindurchgehen und Auferstehung se1ln, erfülltes Leben, geheimnisvoll umg6-
ben VOIl der Fülle es selbst Alle oten sind wene oten, die cht sterben“,


